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t"
Unbent $err fatter crflärte, bafj er buret) Verträge Wenig

I Sefferititg für baS Kleingewerbe erwarte, ba matt fid; buret)

©e(bftf)ilfe eine beffere ©ituation fdjaffett mitfjte, führte er aitS,
bafj |ct)on in ber ©ct)it(e ber ©tuitb bagit gelegt werben fottte.
Die jungen geute wottteu tjeut' gu Dage alle gur geber greifen,
namentlich Kaufmann werben. Slnftatt uaet) ber gcf)rc fiel) bie

äöelt atigufd)aucn, wolïtcn fie niögtidjft fdjnett fetbftftänbig wer»

ben, eröffneten bann Sîagagittc unb beftiinbe if)rc gange Kunft
barin, mögliet)ft billige ©ad)ett oottt Sluêtattbe gu begießen uttb

biefelbeit an ben SRattit 51t bringen.
3unt /pattbwerfe aber wolle fict) faft ÜRietttanb mehr l)o

geben ttnb fo feinte cS, bafj eS ait jungem 9ind)WucI)S je länger
je mehr fehle. ©S fotte eben bie ©djule, nanicntlict) bie ©e»

tnnbarfef)ute bie jungen geute mehr auf bie gen)erblict)e fRidj»

tutig t)in öorbcrciten.
gerncr folte bent geljrtingSwcfcit beffere 3lufttierffatttfeit ge»

fc()cntt ttnb nanicntlict) bie Prüfungen für bie Sîcljrlittge einge=

fii()rt werben. Sßitrbe ein getting biefc fßvüfung nietjt be»

ftet)en, fo wäre anet) beffett ÜRcifter baburet) blamirt.
©ewerbel)atten, 2Rufter» unb 9Robe[lfantni(unqen foftte eben«

fattS mehr Slufnterffauifeit gewibniet werben. ©S beftiinbe in
Sern atterbingS eine @ewcrbe()atte, aber t)augtfäc()lic() nur auf
bie SRöbel'gubuftrie berechnet; man beabfidjtige aber ttad) unb

nach ber ©tabt teer werbenbe äRagagine gu ntiet()en, batnit

attd) für anbere Sraud/cn i)3(a(j gefdjaffen werben tonnte. Stuf

biefe 2trt würbe baS taufeitbe fiublititnt eint beften mit bett eilt»

heintifd)en ©rgeugniffett betannt ttitb manche fjanbmerfer fönnten
bie theuren ÜRtethginfe für ein eigenes SRagagitt fparen. SRufter»
unb S?obel(fammlungett feien für Siele nod) unbefanute Dinge
uttb würben ttod) Biel gu wenig benufst.

DaS ©enoffenfchaftSwefen unb bie Innungen, (entere alter»

bittgS ohne 3wang, tenne man and) nod) Diet gu weüig unb

ncrfpredje er fid) auf biefetn ©ebiete nocl) SSieleS für bie 3"'
fünft. @8 wäre bantt atlerbingS am iptage, bag ftaattidje 2tr»
beiteu nur att fotcfje gnnnitgen «ergeben würben.

2luct) eine /patibwerferbanf fotlte errietet werben, bie betn

fotibeu /pattbwerfer auf leichtere Slrt bie ttöthigen Stiftet att
bie tpaub geben würbe.

©nbtict) fofttc ber .çanbwerferftanb in 3»funft in ben ge»

fchgebeitben Sefjörbett beffere Sertretung finben.

$err fatter fchtofj mit ber Senterfung, bafj, je mehr wir
uns in gewerblicher ttnb fommergietter Segiet)uitg Dorn ÜluSlanbe

unabhängig ittad)cit fönnett, um fo mehr würbe auch unfere po=

(itifche Unabhängigfeit gefeftigt unb gefiebert.
geiber war biefe Scrfammtung 001t fattttt 20 Sîattn be=

fitcf;t, eilt Seichen, bafj and) in Sern gerabe wie anberwärtS im

,§aitbwer!erftattb bie Serfotgung ber ©cfammtinteveffen noch

nid)t im richtigen fOîage gewiirbigt wirb. Stan erwartet gu
»iet Bon oben herab, anftatt buret) ©ctbftt)ilfe bie Sage gu «er»

beffent 51t fud)en.

Bilbungsroefen.
WettievfcttdjeS SBiï&uuflètuefeu. ©ine itt Sern ab»

gehaltene Konfereng ber eibgen. ©pperten für gewerbtidjeS Sit»
bungSwefen hat befcfjtoffen, eine mög(ict)ft ßotfftäubige SluSftet»

(nng ber gei«crblid)enSi(buiigSanftattcu (Sehrtnittel, Seiftunaen tc.)

gu Beranftatten, wenn ntöglid) in Serbinbung mit ber ©enfer
SluSfteltung ttitb mit fjkämiritng. DaS Departement fott hier»
über einen ©ntwurf ausarbeiten. Sitte aitS ben gehrer
Senbet itt ©djaffhaufeu, Ircfjitett guug in 2Bintertt)ttr unb

2trd)iteft Dièdje in Sern befteljeube ©pegialfoutntiffiott, welche
Öerrti Direftor ©tuber «ont Decf)nifuttt in 2Bintertf)ur unb ben

Sorfteljer ber gehrmittetfantmlung beigiel)en fann, fott fotgenbe
2luregnngen prüfen: 1) ©rünbung einer Stufterfammtung für
gewerbliche SilbungSanftatten, aitS welcher bett eingelueit ï(n»
ftalten Stobelle gugeftetlt werben föitttett. 2) ©rridjtung eines
2ltetierS gur .ÇcrfteHutig «ou ©hpSntobelïen. 3) künftige 0r»
ganifation Bon SlnftruftionSfurfen für gehrer für gewerbliche
SilbungSanftatten, mit aUfättiger Diptomirung für einzelne
Unteirid)t§brand)en.

SehtfittgSbtüfuttgen in ©t. ©uftcn. Die Slnmet»

bungen, in ber 3"h' bon 37, «ertljeiten fich fo jiemtich gleich»

ttiäjjig auf bie ©tobt 16, ben Äatitoit 21. 16 Serufêarten
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finb «ertreten. Die Arbeiten finb auf ben 20. 2tpri( ait baS
©ewerbeniufeum abzuliefern, ba§ für beten 9(u3ftel(uitg forgt.
©egeniiber betn Sorjal)t' fann eine Seffernttg itt mehreren 9tid)=
tungen fonftaiirt werben. ©0 ift bie Dauer ber bereits abfot»
Birten unb ber überhaupt feftgefeÇten gc()rjeit eine höhere; ber
Sefud) ber gortbi(bitnggfd)u£en (wetd)e int ganzen Danton frei»
willig finb), ber jur 2tufnahiuebebingmig gemad)t wirb, ein
befferer.

©8 ftetjen bettt Sereine Bon ©eite mehrerer Schörben mtb
Korporationen ©ltbBentioneit int Setroge Bon fjfr. 1300 in 2titS»
ficht, bie e8 ihm ermöglichen, bie namhaften ©pefen ju tragen,
bie attS ben Sefuc()eit ber ff-adjeppertcit in bett im ganzen, weit»
läufigen Kauton gerftreuten 3Berfftätten erwachfcn. 3»g(Etd)
wirb bett Sehrtingen gur Sfidjt gemacht, gwei Dagc in ber
SBerfftätte eineS $ad)ej'perten gu arbeiten, um feine .jpanbfcr»
tigfeit gu bofutnentireii; hiefür werben beut gel)rling baS f^ahr»
gelb uttb ein fleineS Daggclb Bergiitet. ©itblid) trägt ber Scrcitt
an bie Koften bei, metdje bie ©rftettuna fdjwieriger Stobeftücfe
Berurfad)t, fofern biefetben unBermcibtici) waren unb nicht blofj
bie fjotge cincS SraBoitrftücfeS finb.

^itbitftiic» uttb ökUieebemttfcttm ©t. Watten. Die
Senuhung beS SRufeuniS ift im abgetaufeitcn SeridjtSjahre
(gto«. 1884 bis DîoB. 1885) namhaft gewachfen. DaS gefe»
gitmtter würbe «ou 1774 ^ßerfoiten bcfuct)t. kuS ber Siblio»
t()cf uttb SRufterfaimnlung würben att 776 Scrfoitett 3523 ein»

getne Slätter, 224 Säitbe unb 177 ©egenftanbe Berabfolgt.
WelueititictjeS tWhtflergitumev Sfatatt. Unter ber

Direktion ber .jdattbwerfcrfchule ift iit Slaratt ein gewerbliches
füRuftergimmer eröffnet worben mit bettt 3wecf, bett ^anbtuerfer»
unb ©ewerbeftattb mit bett fchweigerifdjen SegugSquelten befanut

gu machen, gabrifanten «on einfct)lägigcii Irti'fefn, gieferantcu
Bott ^albfabrifatcn uttb fRohprobuften finb baljer crfud)t, if)te
^rciSliften, eBcntucft 3cid)itungeit uttb SRufter bafelbft aufgtt»
legen. Slbreffe: Direftion ber .§aubwerferfcf)itte unb beS Stuftet»
gitttnierS, ütaran.

Sehi'tingöVvüfunflen im IShut'gau. Die 2lntue(bitngeit

gttr gchrfingSpritfung, welche bieS grithjahr gum erften Stat
itn ^.t)urgau norgettontmen werben, betragen bie fdjöne 3af)t Bon
14. Sertreten fittb 9 ©ewerbe. Die ©ewerbefotnmiffion beS

©ewerbeBereiuS grauenfetb, weld)e biefc ißritfitngett in'S geben

gerufen tjat, ift mit biefent Anfange wohl gufrieben. Der ©taat
hat bereits einen Seitrag an bie Koften bewilligt. DaS Diplom
ift baS oottt fdjweiger. ©ewerbeoereitt angefertigte; bagtt fotnmt
nod) eine ©eibprämie.

Dcrfc^tebertes.

.^otg^aubet. ©rofje Dantten. 3» ber 3iuggeitwatbung
ber Korporation Dorf=Siiigeit in ©infiebetu würbe uitlängft
eine fcl)ötte, fcf)lattfe ®eifjtaitne gefällt, bie 5 fog. gätgträmmel
uttb einen fog. Däfelträmmel ergab.

Diefe 6 Stöcfer hatten fotgenbe ÜRaaße:
mittlem

Durcf)incffer gänge
1. Storf: 24>„ 3oO, 16'/, gn§ 77,79 Kiibiffujj;
2. „ 22'/» „ „ » 65,61
3. „ 20^/4 » » » 55,80
4. „ 18 V4 " " " 43,17 „
5. „ 14 V4 » « » 28/20
6. „ 10'/, „ 14,29
©otuit hatten bie 6 Stöcfer gufamtnen eilte gänge Bott

99 gttfj unb einen Kitbifin()att Bon 284,86 Kitbiffufj 7,7 geft»
meter.

Der ©ipfet ber Danne würbe nidjt cjemeffen, hatte aber

nod) miubefteuS eine gänge Bon 21 gujj, etneit mitttern Durd)=
ttteffer Bon 5 3od unb einen Kubtfinhatt Bon 4,13 Kitbiffitfi.
gotglich hatte bie Danne eine gänge Bon 120 gttjj unb ber

©tamm berfetben einen Kubifinfjatt non 289 Kubiffufj.
Die Unterfudjung beS 211terS biefer Danne ergab 160 3al)re.

©ie war/ nod) Botlftänbig gefunb, hat jebod) fdjott feit nieten

fahren nur no^ fdjwa^en Zuwachs geliefert.
©d)ötte, ftarte Stöcfer, wie biefc Danne ergab, gelten in

©infiebetn 60 SRp. per Kubiffufj. ©S haben fomit bie fed)§
Stöcfer einen 2Bertf> Bon gr. 150.92 unb eS hat fotgtid) biefe

3Uuftrirte )d)t»eijerif(f)e f)an6œerfer»geitung.

Indem Herr Haller erklärte, daß er durch Verträge wenig
I Besserung für das Kleingewerbe erwarte, da man sich durch

Selbsthilfe eine bessere Situation schaffen müßte, führte er aus,
daß schon in der Schule der Grund dazu gelegt werden sollte.
Die jungen Leute wollten heut' zu Tage alle zur Feder greifen,
namentlich Kaufmann werden. Anstatt nach der Lehre sich die

Welt anzuschauen, wollten sie möglichst schnell selbstständig wer-
den, eröffneten dann Magazine und bestünde ihre ganze Kunst
darin, möglichst billige Sachen vom Auslande zu beziehen und

dieselben an den Mann zu bringen.
Zuni Handwerke aber wolle sich fast Niemand mehr her-

geben und so käme es, daß es an jungem Nachwuchs je länger
je mehr fehle. Es solle eben die Schule, namentlich die Se-
kundarschule die jungen Leute mehr auf die gewerbliche Rich-
tung hin vorbereiten.

Ferner solle dem Lehrlingswcscn bessere Aufmerksamkeit ge-
schenkt und namentlich die Prüfungen für die Lehrlinge einge-

führt werden. Würde ein Lehrling diese Prüfung nicht be-

stehen, so wäre auch dessen Meister dadurch blamirt.
Gewerbehallcn, Muster- und Modellsammlungeu sollte eben-

falls mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden. Es bestünde in
Bern allerdings eine Gewerbehalle, aber hauptsächlich nur auf
die Möbel-Industrie berechnet; man beabsichtige aber nach und

nach in der Stadt leer werdende Magazine zu miethen, damit

auch für andere Branche» Platz geschaffen werden könnte. Auf
diese Art würde das kaufende Publikum gm besten mit den ein-

heimischen Erzeugnissen bekannt und manche Handwerker könnten

die theuren Miethzinse für ein eigenes Magazin sparen. Muster-
und Modellsammlungen seien für Viele noch unbekannte Dinge
und würden noch viel zu wenig benutzt.

Das Genossenschaftswesen und die Innungen, letztere aller-
dings ohne Zwang, kenne man auch noch viel zu weüig und
verspreche er sich auf diesem Gebiete noch Vieles für die Zu-
knnft. Es wäre dann allerdings am Platze, daß staatliche Ar-
beiten nur an solche Innungen vergeben würden.

Auch eine Handiverkerbank sollte errichtet werden, die dem

soliden Handwerker ans leichtere Art die nöthigen Mittel an
die Hand geben würde.

Endlich sollte der Handwerkerstand in Zukunft in deu ge-
sctzgebcnden Behörden bessere Vertretung finden.

Herr Halter schloß mit der Bemerkung, daß, je mehr wir
uns in gewerblicher und kommerzieller Beziehung vom Auslande
unabhängig machen können, um so mehr würde auch unsere Po-

litische Unabhängigkeit gefestigt und gesichert.

Leider war diese Versammlung von kaum M Mann be-

sucht, ein Zeichen, daß auch in Bern gerade wie anderwärts im

Handiverkerstand die Verfolgung der Gcsammtinteressen noch

nicht im richtigen Maße gewürdigt wird. Man erwartet zu
viel von oben herab, anstatt durch Selbsthilfe die Lage zu ver-

bessern zu suchen.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbliches BildmigSwese». Eine in Bern ab-

gehaltene Konferenz der eidgen. Experten für gewerbliches Bil-
dungswesen hat beschlossen, eine möglichst vollständige Ausstel-
lnng der gewerblichen Bildungsanstaltcn (Lehrmittel, Leistungen :c.)

zu veranstalten, wenn möglich in Verbindung mit der Genfer
Ausstellung und mit Prämirnng. Das Departement soll hier-
über einen Entwurf ausarbeiten. Eine aus den HH. Lehrer
Bendel in Schaffhausen, Architekt Jung in Winterthur und

Architekt Tièche in Bern bestehende Spezialkommission, welche

Herrn Direktor Studer vom Technikum in Winterthur und den

Vorsteher der Lehrmittelsammlung beiziehen kann, soll folgende
Anregungen prüfen: 1) Gründung einer Mustersammlung für
gewerbliche Bildungsanstalten, aus welcher den einzelneu An-
stalten Modelle zugestellt werden können. 2) Errichtung eines
Ateliers zur Herstellung von Gypsmodellen. 3) Künftige Or-
aanisation von Jnstruktionskursen für Lehrer für gewerbliche
Bildungsanstaltcn, mit allfälliger Diplomirung für einzelne
Unterrichtsbranchen.

Lehrlittgspriifungen in St. Gallen. Die Amuel-
düngen, in der Zahl von 37, vertheilen sich so ziemlich gleich-
mäßig auf die Stadt 16, den Kanton 21. 16 Berufsarten
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sind vertreten. Die Arbeiten sind auf den 20. April an das
Gelverbemuseum abzuliefern, das für deren Ausstellung sorgt.
Gegenüber dem Vorjahr kann eine Besserung in mehreren Rich-
tungen konstanrt werden. So ist die Dauer der bereits absol-
virten und der überhaupt festgesetzten Lehrzeit eine höhere; der
Besuch der Fortbildungsschulen (welche im ganzen Kanton frei-
willig sind), der zur Aufnahmebedingung gemacht wird, ein
besserer.

Es stehen dem Vereine von Seite mehrerer Behörden und
Korporationen Subventionen im Betrage von Fr. 1300 in Ans-
ficht, die es ihm ermöglichen, die namhaften Spesen zu tragen,
die aus den Besuchen der Fachexperten in den im ganzen, weit-
läufigen Kanton zerstreuten Werkstätten erwachsen. Zugleich
wird den Lehrlingen zur Pflicht gemacht, zwei Tage in der
Werkstätte eines Fachexperten zu arbeiten, um seine Handfer-
tigkeit zu doknmentiren; hiefür werden den, Lehrling das Fahr-
geld und ein kleines Taggcld vergütet. Endlich trägt der Verein
an die Kosten bei, welche die Erstellung schwieriger Probestücke
verursacht, sofern dieselben unvermeidlich waren und nicht bloß
die Folge eines Bravourstückes sind.

Industrie- und Gewerbemusenin St. Gallen. Die
Benutzung des Museunis ist im abgelaufenen Berichtsjahre
(Nov. 1884 bis Nov. 1885) namhaft gewachsen. Das Lese-
zimmer wurde von 1774 Personen besucht. Aus der Biblio-
thek und Mustersammlung wurden an 776 Personen 3523 ein-
zelne Blätter, 224 Bände und 177 Gegenstände verabfolgc.

Gewerbliches Mnsterzimmer Aaran. Unter der
Direktion der Handwerkerschnle ist in Aaran ein gewerbliches
Mustcrzimmer eröffnet worden mit dem Zweck, den Handwerker-
und Gewerbestand mit den schweizerischen Bezugsquellen bekannt

zu machen. Fabrikanten von einschlägigen Artikeln, Lieferanten
von Halbfabrikaten und Rohprodukten sind daher ersucht, ihre
Preislisten, eventuell Zeichnungen und Muster daselbst aufzu-
legen. Adresse: Direktion der Handwerkerschule und des Muster-
zimmers, Aarau.

Lehrlingsprüfungen im Thurgau. Die Anmeldungen

zur Lchrlingsprüfung, welche dies Frühjahr zum ersten Mal
im Ahurgan vorgenommen werden, betragen die schöne Zahl von
14. Vertreten sind 9 Gewerbe. Die Gewerbekommission des

Gewerbevereins Frauenfeld, welche diese Prüfungen in's Leben

gerufen hat, ist mit diesen. Anfange wohl zufrieden. Der Staat
hat bereits einen Beitrag an die Kosten bewilligt. Das Diplom
ist das vom schweizer. Gewerbeverein angefertigte; dazu kommt
noch eine Geldprämie.

Verschiedenes.

Holzhandel. Große Tannen. In der Zauggenwaldung
der Korporation Dorf-Binzcu in Ei »siedeln wurde unlängst
eine schöne, schlanke Weißtanue gefällt, die 5 sog. Fälzträmmel
und einen sog. Täfelträmmel ergab.

Diese 6 Blöcker hatten folgende Maaße:
mittlern

Durchmesser Länge
1. Block: 24Zoll, 16-/, Fuß - 77,79 Knbikfnß;
2. „ 22'/, „ >, ^ 65,61
3. 20'/« » - 55,80
4. „ 18 „ », „ 43,17 „
5. „ 14-/« » » " 28,20
6. „ 10'/, >. ^ 14,29
Somit hatten die 6 Blöcker zusammen eine Länge von

99 Fuß und einen Kubikinhalt von 284,86 Knbikfnß 7,7 Fest-
meter.

Der Gipfel der Tanne wurde nicht gemessen, hatte aber

noch miudesteus eine Länge von 21 Fuß, emen mittlern Durch-
messer von 5 Zoll und einen Kubikinhalt von 4,13 Kubikfuß.
Folglich hatte die Tanne eine Länge von 120 Fuß und der

Stamm derselben einen Kubikinhalt von 289 Kubikfuß.
Die Untersuchung des Alters dieser Tanne ergab 160 Jahre.

Sie wcw noch vollständig gesund, hat jedoch schon seit vielen

Jahren nur noch schwachen Zuwachs geliefert.
Schöne, starke Blöckcr, wie diese Tanne ergab, gelten in

Einsiedeln 60 Rp. per Kubikfuß. Es haben somit die sechs

Blöcker einen Werth von Fr. 150.92 und es hat folglich diese

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung



392 3lluftrirte fcfyœeijerifcfye l}anbtüevfer><5eitung.

$)htfter^eid)ttmtg 9îr. 63.

Porberanfidjt. 5eitenanfid;t.

(gruttbrijj.

Coüettmfpiegel mit Sdnrmftänber unb £eucfyter
für einen Äovribor ober ein SKnr^immcv.

©röffe 1 : 12. ©Ilttolirf Don Sl). Srautl). @!öf3e 1 : '2.

Sanne ttmfjrenb iljrer QebenSbaitev burd)fd)nitt(id) jäljrttd) einen nott gtrfa 150 .3«!)«" unb in 'benfetben fittb ebenfalls über

fjtol^ntuadjS int 2Bevtf)e non beinahe 1 gr. geliefert. j 100 ©tämme (9totl)= uttb SBeifjtaitnen) oorljanben, bie cbettfo
©oldje fdjöne ttnb ftavfe Sannen finb int Schirl @itt» | fd)Btt nnb ftarl alê ber eben gefdjilberte Sannt finb.

fiebcln feine «Seltenheit. Sic Korporation Sorf*Sinjen befi(5t ; (©djtut^ev $tg.)
nod) einige grofje, ooHfomnien gefdjloffene SBalbbeftätibc im Sitter i ©rofje Sittbeit. SluS ÜRettjberg, $t. ßitgertt,. fdjvcibt

-4-
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Mnsterzeichnttng Nr. «Zt.

Vorderansicht. ?eitena»sicht.

Grundriß.

Toilettenspiegel mit Schirmständer und Leuchter
für einen Korridor oder ein Wartzimmer.

Größe I : k 2. Entwurf von T h. K r a uth. Größe I : ' 2.

Tanne während ihrer Lebensdauer durchschnittlich jährLch einen von zirka ISO Jahren und in 'denselben sind ebenfalls über

Holzznwachs im Werthe von beinahe 1 Fr. geliefert. lOO Stämme (Noth- und Weißtannen) vorhanden, die ebenso

Solche schöne und starke Tannen sind im Bezirk Ein- ^ schön und stark als der eben geschilderte Banni sind,
siedeln keine Seltenheit. Die Korporation Dorf-Binzen besitzt ^ (Schwyzer Ztg.)
noch einige große, vollkommen geschlossene Waldbeständc im Alter > Grosse Linden. Aus Mcnzberg, Kt. Lnzern, schreibt
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SOhtftet^eidjuuitgeu SJit. 04 »tub 05.

ffliun()U5=3mUntioii Scnbeflett=Scffcl

Hcuc Seffelformeit.
SluSgcfiifrt in bcr Wtifclfaliri! Doit ©util ©iniiitnmt in Jorgen am giiritfjfee.

man: ©cgenlwärtig werben fier bte 3 loloffalcit, 500jäfrigen
Sinben attf (pof ©iriSlcfn, mclefc Hon .fptit. F- ?yanf()aitfer,
(polgfäitbler in gaugnau (Si. Sent), nut cinc feföne ©umtne
erworben murbcit, 311 fÇalï gebracht. ®aS Werfïoiirbigfte (ici
ber ©acfe ift, bag bic Siiibcu in einer ©iitfcrmtng Won 5 311

5 F»'g ucbcucinanber aufwiteffen mtb fo, won Ferne gefefen>
ein prncftwolleS @011300 bilbeton. Sei cincv Sänge won 100,
110, 122 fjufj beträgt ber ®urcfnieffcr 7, 8 ttnb 9 gng.

^ür bte IDerfftättc.
yicucô IBerfafreit gur Scfeftignng Doit Snfietcit mt unffeii

imb fciicfjtcii üßänbcii.

(Bon 37îay .fpueber in ©efrobenfaitfeit.
Drigittal=Wittfei(ung b. „fftcucft. ©rfittb. nnb ©rfafr.".

SRaef bent patentirteu 53crfal;ren »werben biinne Fournier»
ftrcifen, fogenanntc ©cfufmacferfpänc, attS Surfeit» ober fjöfjren^
110(3, Won ca. 2 mm ©tärfe, ca. 80 «11 Sänge mtb ctlwa 8 cm

(Breite, guerft fentredjt in beit (Srf'cit, bann wagreep t, bic glatte
©eitc ftctS ttoef) innen, ait bic Sffiaub genagelt, nnb 31000 fo,
bag baS ©übe beS worl)erge()eitben ©paneS gleiepgeitig mit beut

barauffofgenbeit SKnfange beS itacffolgenben geftiftelt iwirb. ®ie
wagreeft 31t (egenbcit ©päitc fiitb unter beit fenl'rerpten 011311=

bringen, ©rfierc fallen abwärts in 3lbftäitbeit woit ca. 8 cm woit

einanber gelegt »ucrbeit.

SBeiin auf biefe 3lrt bie gange SBattb ober ein glecf ber=

felbcit befpäut ift, »wirb bic Fläefe mit ®apcgicrer(eiuwaub in

fenfrceptcr fRieptung firaff ftberfpannt 1111b bie Seinwattb mit
IRägeln befeftigt. ®ie Scinwanb iwirb babei mit ipreu fRänbeut

nur aneiitauberftogenb gelegt, fo bag feine SBiilften entfielen.
®ie Sciuwanb barf nur auf beit ©päiten befeftigt iwerbeit. Sauten
Won Fenfter» ober fouftigeit (Rifefcit müffeu mit ©päiten eiuge=

faillit werben, lieber bie fo pergcftellte 53erfletbitng ber Waiter
wirb fdjlieglief, wie üblief;, Wafulatur u. bgl. uitb battu bie

STapcte gebogen. 31 tu ©oefel ift t'S gut, eine Sorbüre ober ein

©täbepen gum ©cpufe bcr ®apetett ttttb ber §optfpnunttitg an»

gubrittgen. SBenn eS fiel) nur um eiitgclitc SBanbtpeilc panbelt,
foil bic Sertäfetung minbefteuS 20—25 cm über bic feuepte
©teile piitauSragen nnb bic Sciuwaub ltocl) weitere 5 cm über
bie Sertäfeluttg, biefeS, um fRippen 31t wermeiben. Sei ftcllen»
weifer .jpoflfpattmtng empfiehlt fiel) büituere ®apegiererleitiwattb.

3tt bewerfen ift uoef) golgeubeS: ®ie Waiter, ait Welcher

|)ol)lfpaunuug angeweubet wirb, mug won feber ®apete frei ge=

mad)t werben, ba bie iRcftc faulen. ®ic Umhüllung ber ©cfeit

gcfcl)ic()t baburcl), bag bie Fourniere an ben (Scfeit gufainnien»
flogen, fo bag Oie Scinwanb uicl)t auf ber Watter anfliegen
faint. .fpiiificftlief ber Wafulatur werben mehrere (Blätter, fett
angcfefinicrt, bereit gefältelt, bamit fie weid) werben 1111b fidj
beim 31nwifcpcit ftrcefeii, fo bag fie trorfeit woUfomittett ftraiitm
anliegen. ®iefc(bett mitffett gut iibereiitauber anfdfliegeit. 9îur
auf troefene Wafulatur foil bie ®apete gebraeft werben, ttttb um
fie 31t trod'iien, faitn man and) etwaS feigen ober Fenfter öffnen.
®ie (Breite beS fRttpfeit foil nieft oiel über 80—90 cm faben.

®aS (Berfafreit ift patentirt, nnb ertfeilt ber (]3atentiupaber,
W. £> ueber, Sudjpäitbler in ©efrobeufaufen, Sapent, jebe näfere
SluSfunft.

lieber (polgbeigeit.
S. @. 31nbcS entpfiefIt in beit Wittfcilungen beS ïcepito»

(ogiftfen @ewerbeutufeuinS, 2Bieit, ©eftioit für ipolgiitöuftrie,
1885 ©. (55, bie Slufftedung einer fRortttal=Farbenffala für baS
Seigeit werfcfiebeiter .öölgcr gur (Srgielttitg einer gleicfmägigen
ititb attcf fpäter bei fRad)beftcHunqen wieber ergielbaren Färbung
won Wöbclu itub fouftigeit ipolggegenftänben. Febc (Beige gibt
feber §otgart einen cparafteriftifepen fyarbeutüit, welcfer nafcgu
unoeränberlicf ift, auef wenn bic ®eytur, bie ®icftc ttnb cfc=
inifcfe 3ufamntcnfepung berfelbeit £>o(gart uerfefieben finb; ber
fyarbeutoit wirb ftetS faft genau bcrfelbe fein unb nur feine
®iefe ift woit ber ®icfte beS ^olgeS — won ber grögereit ober
geringeren SluffauguitgSfäfigfeit — nnb ber Wengenwerfdjieben»
feit ber efeutifefen SBeftanbtfeile abfängig. ®urcf entfprecfenbe
Scrbitnitung ober Songentrirung ber iiiorntalbeige, bitrd) Ser=
änberuitg bcr Wengenöerfältniffe ifrei 3wfamitteufefung ent=
fprecfenb beut ,»)o(ge laffett fiel) bie SBirfttngen biefer Umftänbe
befeitigen. ©obalb nur oberfläcflicf attfgubringenbe Färbemittel,
wie Sritttolem, ®fcer, 3(Spfaltlarf it. bgl., uieft aber mit bcr
fpolgfafer eine Serbiitbuitg eingefenbe wi'rfliefe SÖeigeit wcrweitbet
werben, fällt bie efentifefe 3"fammcnfcpuitg beS |)olgeS wollig
auger 33etrad)t nnb tuait fat nur fe ttaef ber ®icfte beS .ipolgeS
feite Werbümtter ober fongentrirter anguwenben. 1. Farben--
ffala barf nur §olg, nieft aber, wie worgeftftagen würbe,
pier beitupt werben, ba auf leptereut bie werfefiebene, je itaef
bcr .Çolgart eigentfüntlicfe SBirfuitg nieft 31t ®age tritt. 2. ®ie
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Mttsterzeichnuttgen Nr. t und <».?.

Bambus-Imitation Scabellen-Sesscl

Neue ^esselformeiu
Ausgeführt in der Möbelfabrik iion Emil BllllillMlll ill Hvrgen nil! Ziirichsee.

man! Gegenwärtig iverdcn hier die 8 kolossalen, 500jährigen
Linden ans Hof Girislehn, welche von Hin. F. Fankhanscr,
Holzhändler in Langnan (Kl. Bern), ni» eine schöne Snnnne
erworben lvnrdcn, zu Fall gebracht. Das Merkwürdigste bei

der Sache ist, daß die Linden in einer Entfernung von 5 zn
5) Fnß nebeneinander aufwuchsen und so, von Ferne gesehen,
ein prachtvolles Ganzes bildeten. Bei einer Länge von 100,
110, 122 Fnß beträgt der Durchmesser 7, 8 und 9 Fnß.

Für die IVerkstätte.
Neues Verfahren zur Befestigung von Tapeten an nassen

und feuchten Wänden.

Bon Max Hncber in Schrobenhansen.

Original-Mittheilung d. „Neuest. Erfind, und Erfahr.".
Nach dem patcnlirten Verfahren wcrdcn dünne Fonrnier-

streifen, sogenannte Schnhmachcrspänc, ans Buchen- oder Fohren-
bolz, von ea. 2 »>m Stärke, ca. 80 om Länge und etwa 8 «m

Breite, zuerst senkrecht in den Ecken, dann wagrccht, die glatte
Seite stets nach innen, an die Wand genagelt, und zwar so,

daß das Ende des vorhergehenden Spanes gleichzeitig mit dem

darauffolgenden Anfange des nachfolgenden gestiftelt wird. Die
ivagrecht zn legenden Spane sind unter den senkrechten anzu-
bringe». Erstere sollen abwärts in Abständen von ca. 8 om von
einander gelegt werden.

Wen» ans diese Art die ganze Wand oder ein Fleck der-

selben bespänt ist, wird die Flache mit Tapeziererlcinwand in
senkrechter Richtung straff überspannt und die Leinwand mit
Nägeln befestigt. Die Leinwand wird dabei mit ihren Rändern
nur aneinanderstoßend gelegt, so daß keine Wülsten entstehen.
Die Leinwand darf nur auf den Spänen befestigt werden. Kanten
von Fenster- oder sonstigen Nischen müssen mit Spänen cinge-
hüllt werden, lieber die so hergestellte Verkleidung der Mauer
wird schließlich, wie üblich, Makulatur n. dgl. und dann die

Tapete gezogen. Am Sockel ist es gut, eine Bordüre oder ein

Stäbchen zum Schutze der Tapeten und der Hohlspannnng an-
zubringen. Wen» es sich »nr um einzelne Wandtheile handelt,
soll die Vertäfelnng mindestens 20—25 e,n über die feuchte
Stelle hinausragen und die Leinwand noch weitere 5em über
die Vertäfelnng, dieses, um Rippen zu vermeiden. Bei stellen-
weiser Hohlspannnng empfiehlt sich dünnere Tapeziererleinwand.

Zn bemerken ist noch Folgendes! Die Mauer, an welcher

Hohlspannung angewendet wird, innß von jeder Tapete frei ge-
macht werde», da die Reste faulen. Die Umhüllung der Ecken

geschieht dadurch, daß die Fonrniere an den Ecken zusammen-
stoßen, so daß die Leinwand nicht ans der Mauer anstiegen
kann. Hinsichtlich der Makulatur werden mehrere Blätter, fett
angeschmiert, bereit gehalten, damit sie weich werden und sich

beim Anwischen strecken, so daß sie trocken vollkommen stramm
anliegen. Dieselben müssen gut übereinander anschließen. Nur
ans trockene Makulatur soll die Tapete gebracht werden, und um
sie zn trocknen, kann man auch ctwaS heizen oder Fenster öffnen.
Die Breite des Rupfen soll nicht viel über 80—90 em haben.

Das Verfahren ist patentirt, und ertheilt der Patentinhaber,
M. Hueber, Buchhändler in Schrobenhansen, Bayern, jede nähere
Auskunft.

ìlcbcr Holzbeizen.
L. E. AndcS empfiehlt in den Mittheilungen deS Techno-

logischen Gcwerbeninsennis, Wien, Sektion für Holzindustrie,
1885 S. <!5, die Aufstellung einer Normal-Farbenskala für das
Beizen verschiedener Hölzer zur Erzielnng einer gleichmäßigen
und auch später bei Nachbestcllnmpm wieder crzielbaren Färbung
von Möbeln und sonstige» Holzgegenständen. Jede Beize gibt
jeder Holzart einen charakteristischen Farbenton, welcher nahezu
unveränderlich ist, auch wenn die Textur, die Dichte und che-
mische Zusammensetzung derselbe» Holzart verschieden sind; der
Farbcnton wird stets fast genau derselbe sein und nur seine
Tiefe ist von der Dichte des Holzes — von der größere» oder
geringeren Anfsangnngsfähigkeit — und der Mcngcnverschieden-
hcit der chemischen Bestandtheile abhängig. Durch entsprechende
Verdünnung oder Konzentrirnng der Normalbeize, durch Ver-
änderung der Mengenverhältnisse ihrer Zusammensetzung ent-
sprechend dem Holze lassen sich die Wirkungen dieser Umstände
beseitigen. Sobald nur oberflächlich aufzubringende Färbemittel,
wie Brnnolem, Theer, Asphaltlack n. dgl., nicht aber mit der
Holzfaser eine Verbindung eingehende wirkliche Beizen verwendet
werden, fällt die chemische Znsammcnsctznng des Holzes völlig
außer Betracht und man hat nur je nach der Dichte des Holzes
jene verdünnter oder konzentrirtcr anzuwenden. 1. Zur Farben-
skala darf nur Holz, nicht aber, wie vorgeschlagen wurde, Pa-
Pier benutzt werden, da ans letztcrem die verschiedene, je nach
der Holzart eigenthümliche Wirkung nicht zn Tage tritt. 2. Die
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